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PERSONLICH

Denis Froidevaux, Chef des Amtes für Bevölkerungsschutz und Armee des Kantons Waadt und

Projektleiter Bevölkerungsschutz 2015+

«Das Dienstpflichtmodell
im Zivilschutz

ist zu überdenken»
Denis Froidevaux spielt zurzeit bei zwei Reformen im Bevölkerungsschutz
eine zentrale Rolle: als Chef des Amtes für Bevölkerungsschutz und Armee
bei der Reorganisation des Waadtländer Zivilschutzes und auf nationaler
Ebene als Leiter des Projekts Umsetzung Strategie Bevölkerungsschutz
2015+. Über seine Erkenntnisse und Forderungen spricht er im Interview.

Herr Froidevaux, wo sehen Sie als Reformer noch

Defizite beim Schutz der Bevölkerung?
Ich bin der festen Uberzeugung, dass wir in diesem Land

über enorme Kompetenzen und über Mittel von hoher

Qualität verfugen - wenn auch, dem Föderalismus

verpflichtet, in einem selten komplexen System Es mangelt
also einerseits an einer Gesamtstrategie und andererseits

an Einfachheit, insbesondere in den Planungs- und Fuh-

rungsstrukturen Wir müssen Flexibilität, Effizienz und

Interoperabilität zwischen den Partnern, zwischen den

Kantonen sowie zwischen Bund und Kantonen beweisen

Auf Bundesstufe beispielsweise darf es nur noch einen
zivilen Fuhrungsstab geben, auch gibt es nach meinem

Ermessen zwischen dem Konsultations- und Koordinations-
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Denis Froidevaux ist verheiratet und lebt in Chardonne VD

mechanismus Sicherheitsverbund Schweiz KKM SVS und

dem Bundesamt fur Bevolkerungsschutz BABS das Risiko

von Doppelspurigkelten Dann muss ich aber auch den

Tunnelblick erwähnen, von dem einige Bevolkerungs-

schutz-Akteure sich nicht losen können Wer 2015 noch

glaubt, er könne allein mit seinem separaten Stab Krisen

bewältigen, erliegt einem gefährlichen Trugbild

Benno Bühlmann, der neue Direktor BABS, will die
Koordination durch das BABS verstärken. Ist dies

aus Ihrer Sicht nötig?
Zuerst einmal wünsche ich ihm viel Erfolg in seinem neuen

Amt' Zur Frage Wenn ich dem neuen Direktor einen

Rat geben darf, dann jenen, nie zu vergessen, dass der

Bevolkerungsschutz von

unten nach oben funktioniert

und nicht umgekehrt
Diese Realität muss er

unbedingt respektieren Die

Mehrheit der Kantone

erwartet bei der Weiterentwicklung

von

Bevolkerungsschutz und Zivil-

schutz aber viel vom neuen

Direktor Das BABS

muss in drei Bereichen

eine Schlusselrolle spielen

bei den Fuhrungssyste-

men, bei der Definition

und der Einfuhrung einer

Strategie fur den Bevolke-
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(Es ist nicht mehr akzeptabel, für den Zivilschutz in der Schweiz 26 Leistungsprofile zu haben.»

rungsschutz und den Zivilschutz sowie bei der Steuerung

in Querschnittsbereichen wie Material und Ausrüstung
Ausserdem muss sich das BABS beim Bund besser

positionieren und seine Fuhrungs- und Koordinationsrolle

starken

In Ihrem Kanton läuft seit Längerem eine Zivil-
schutz-Reform. Wo steht das Projekt heute?
Was wir anstreben, ist ein kleinerer, reaktionsschnellerer,

glaubwürdigerer Zivilschutz, der über ein vielseitiges Leis-

tungsprofil und eine langer anhaltende Kapazität verfugt

- und dies alles zu stabilen Kosten Das neue Gesetz wird

nun seit Anfang 2015 schrittweise umgesetzt Die neue

Waadtlander Organisation basiert auf zehn Bataillonen

und einem schnellen Einsatzelement im Umfang einer
verstärkten Kompanie Damit wird der Zivilschutz zur
flexiblen Organisation, deren Leistungskatalog sich laufend

weiterentwickelt

Ist der Waadtländer Zivilschutz nun für die Zukunft
gewappnet? Stichwort Zivilschutz 2015+.
Gemäss dem heutigen Projektstand von Zivilschutz 2015+

sind wir völlig kompatibel Mit der neuen Struktur, einem

neuen Materialkonzept, neuen persönlichen Ausrüstungen,

einer Einsatzdoktrin und einem wirklichen Stab auf

Kantonsstufe werden wir fur künftige Herausforderungen

gerüstet sein Notig ist nun noch eine Verbesserung

der Zusammenarbeit auf Stufe Romandie Das ist keine

simple Aufgabe! Zu regeln bleibt aber vor allem ein Problem

das des Dienstpflichtmodells Zum einen darf der

Zivilschutz bei der Rekrutierung nicht mehr der Abfallbehälter

der Armee sein, zum anderen muss die Dienst-

pflichtdauer erhöht werden, insbesondere fur die Kader

Da mochte ich mich klar ausdrucken Ohne die Ausbildung

und das Know-how im Fuhren zu verbessern, wird sich

das allgemeine Niveau desZivilschutzes nicht verbessern!

«Der Zivilschutz darf bei der Rekrutierung nicht
mehr der Abfallbehälter der Armee sein.»

Ich habe den Eindruck, dass manche das Potenzial dieser

Milizorganisation vernachlässigen Sich völlig auf die

Armee zu verlassen, ist Augenwischerei Selbst wenn die

Weiterentwicklung der Armee substanzielle Verbesserungen

im Leistungsprofil und in der operationellen Verfug-
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«In Sachen Sicherheit ist ein Scheitern nicht erlaubt!»

barkeit bringen wird, muss man sich bewusst sein, dass

die Armee nicht uberall gleichzeitig agieren oder reagieren

kann Die Kantone müssen ihre operationellen
Kapazitäten erhohen - und das einzige Instrument dazu ist

und bleibt der Zivilschutz

Sie sind nicht nur eine Schlüsselfigur bei der
Ausarbeitung der Bevölkerungsschutz-Strategie
2015+, sondern auch im Bereich der Armee fest
verankert. Welche Chancen bietet dies?
Ich weiss nicht, ob ich eine Schlusselfigur bin Allenfalls

versuche ich eine Person zu sein, die Kohärenz zwischen

Rede und Tat zeigt und die sich engagiert Aber ja, es hat

Vorteile, wenn man die verschiedenen Facetten eines
Systems kennt Es erlaubt, die Partner und ihre Argumente
schneller und besser zu verstehen Der Nachteil ist, dass

man das Doppelte an Kritik, aber nicht an Lob erfahrt

In welcher Hinsicht profitiert das Projekt davon,
dass der Leiter ein Romand ist?
Ein in der Westschweiz verbreiteter Scherz zur Koexistenz

mit der Deutschschweiz lautet Wenn wir zusammen
leben können, liegt es daran, dass wir zusammen sprechen,

uns aber nicht verstehen Im Ernst Da es sich um ein
nationales Projekt handelt, gibt es keinen Platz fur regionale

Eigentümlichkeiten Dass ich ein Romand bin, ändert

nichts an der Aufgabe

Im Umfeld von Abstimmungen heisst es immer
wieder: Die Romands erwarten mehr vom Staat.
Was bedeutet dies für den Bevölkerungsschutz?
Natürlich gibt es zwischen der deutschen und der lateinischen

Schweiz Unterschiede in der Wahrnehmung und in

der Sichtweise, das ist normal Die unterschiedlichen

Mentalitäten und Kulturen sind ein Reichtum unseres

Landes Nur muss man sie nutzen, statt Hindernisse daraus

zu fabrizieren Voraussetzung ist der Respekt vor

Minderheiten Leider wird dies nicht immer beachtet -
womit das Risiko von monokulturellen Losungen steigt
Trotzdem glaube ich, dass das tatsächliche Problem eher

in den Unterschieden zwischen grossen und kleinen

respektive zwischen stadtischen und ländlichen Kantonen

steckt Die kleinen Kantone haben nicht immer die notigen

Ressourcen, um alle notigen Projekte zum Schutz der

Bevölkerung durchzufuhren Hier sollte die Solidarität

spielen Oft ist dies aber nicht möglich, weil - zumindest

in der Westschweiz - die klare politische Unterstützung
fehlt

Welche Erwartungen haben Sie gegenüber dem

Projekt Zivilschutz 2015+?

Mir scheint, zuerst braucht es eine ubergreifende Strategie

zum Bevolkerungsschutz, erst dann eine zum Zivil-

schutz Eine zentrale Frage ist jene zur Rolle des Bundes

und der Kantone in diesem Bereich Behalt der Bund eine

strategische Rolle oder will er-wie die Kantone-eine
taktische ubernehmen? Ein anderer wichtiger Punkt ist,

dass es keine Konkurrenz zwischen den Rettungstruppen
der Armee und dem Zivilschutz geben darf
Ein fur alle Male ist zu klaren, ob aus dem Zivilschutz ein

wirkliches Instrument der Sicherheitspolitik werden soll

und ob er - endlich - die notigen Mittel erhalt, damit er

seine Aufgaben erfüllen kann Falls die Antwort Ja lautet,
sind im Zivilschutz zu uberdenken das Dienstpflichtmo-
dell, das Logistikkonzept und das Ausbildungskonzept
Und es müssen regionale Konkordate gebildet werden

Persönlich bin ich uberzeugt, dass der Zivilschutz auf
kantonaler Ebene an Wirksamkeit und Glaubwürdigkeit
gewinnen muss Es ist nicht mehr akzeptabel, fur den Zivil-

schutz in der Schweiz 26 Leistungsprofile zu haben

Entweder sind die Kantone in der Lage, die bundesweiten

Kriterien aus dem Projekt Zivilschutz 2015+ zu erfüllen,
oder der Bund muss handeln Dabei glaube ich zutiefst an

die Kraft von Dialog und Konsens In Sachen Sicherheit ist

ein Scheitern aber nicht erlaubt' Wir benotigen eine

sachgerechte Bevolkerungsschutz- und Zivilschutzreform, um

über ein modernes, aber auch einfaches und bewegliches

System zu verfugen Jetzt müssen wir vom Reden zum

Handeln voranschreiten Gemeinsam, insieme, ensemble

Voilä, das ist der Schlüssel zum Erfolg Und dieser Erfolg

hangt von uns allen ab'

Interview
Pascal Aebischer
Redaktionsleiter «Bevolkerungsschutz», BABS

Das Interview wurde schriftlich gefuhrt
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